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Tir. 25 — 1917 Cin Blatt für tjeimatlidje firt unb Kunft
öebruckt unb perlegt Don Der Bud]bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

23. Juni

° 3tPöi Oebli ufern Rofemonet. °
Don Walter TTIorf.

I.
Wenn fed) ds Gras im Blüjct funnet, D'Sägeffe, fi fingt es Ciedli : Summerflor fd)kf>t i de Gärte

Gange d'Rofe=n=uf im Raag. „rfd)t bim Sd)tärneglanz uf ds Obr. Biirfdjtedick us jedem Bett.

Glp bei d'Bliiemli i de Blatte Was mc bütt d)lp fd)u)är crioärdjet, D'Rofe bliije o nid minder,
Ibre letfebte feböne Cag. Cbunt eim morn dür ds Sd)iiretor". Wenn tne ds fjöü am Sd)ärme bet!

il.
's bet Rofe i de Ziiiine Wie febön o d'Rofe bliieje
Dein Wald na und dem Bad). De jung und alte £iit
s blüebt i jedem Gärteli De 3unge feit's es Sdjäbell,
Bis life unders Dad). De Jflte d'Cängizpt.

Cr unb Sie unb bas Parables. °
Roman uon Cifa IDenger.

Die Dämmerung tom, Das ©Iän3en erlofdR. ©ber eine

grobe, milbe, weite Stille tag über Den gelbern. ©lit gteidj*
mäfeigen Schritten ging ©lartin ben ©3eg 3urüd, ben er

gefommen. Die ©atur bette wiederum ibr ©3er! an ibm
getan.

Dabeim 3ünbete er bie £ampe mit bent goU gelben
Scbirnt an, warf £ol3 in ben Ofen unb febte SBaffer auf
3UIU Dee.

£is wubte, bab ibre ©lutter fie mit offenen ©rmen
empfangen würbe. 9lid)t nur um ber miitterlidjen £iebe,
bie fie ibrem einigen 3tinbe fdjutbig war unb im lieber*
mab fpenbete, fonbern audj um bes nieten ©euen willen,
bas £is ftets 3U ergäbten wubte. Sie eqäbtte gerne, uttb
ba es bodj mandjes gab, bas 3U wenig ober gu nie! war,
um es ©lartin mitguteiten, fo war fie frob, an ibrer ©lutter
eine eifrige unb bantbare 3ubörerin 311 finben.

Sater Stefan fab auf bem roten Sofa uttb botte feine

Sonntagspfeife im ©lunb, als £is bereinfam, unb bie

©lutter tuntte, wie iebett Sonntag, ibr Strict bhicben in

ben ftaffee. ©eibe fprangen auf, ber Sdjmib aus einer ©rt
angeborner ©ittertidjïeit, bie ©lutter, um £is 3U umarmen
unb it)tb neue 3ade 3U bewundern. ©eibe nötigten ibren
lieben SBefudj, Der fid) fdjtant unb 3ierlid) hinter ben ruttben

Difd) 3tuängte, eifrig gum Zulangen. Die ©lutter holte bie
tugetrunbe, oergolbete Daffe unb ben Detter mit ben ge=

gcfdjwungenen ©anb unb ben bunten ©lümdjen aus bem

©lasfdjran! unb legte oom Etaffeeïudjen fo grobe Stüde
barauf, baff £is nur oom ©nfeben ber lounger oerging,
©tan rebete unb fragte fo bin unb ber- ©ater Stefan wollte
wiffen, ob ©lartin immer in feinem ©eruf gufriebeit fei, ob

er nod), fo gerne ben Sdjulmeifter fpiete, wie am ©nfang.
(Er wollte aud) wiffen, was an bem fei, was bie £eute fid)
er3äbtten, bab ©lartin aufs Dbeater wolle. (Eine fotdje
(Efetei werbe er fid) fcbwerlidj ausgebedt baben, meinte ber
febwere ©lann, neben bem £is jedesmal in bie £öbe flog,
wenn er fieb rührte. Das wäre etwas für £is' ©ater
getreten, fügte er I)irt3U, unb tat, als fenne er bie Dbeater*
oerbältniffe genau, obgleich er in feinem £eben feines audj
nur oon auben gefebeit.

©lutter ©larei rutfdjte auf ihrem Stuhl bin unb her.
Das pabte ihr nicht. Dü3u batte fie £is nicht bei fid) fitgen,

um ben Sdjmib über ihren oerftorbenen ©lanit fdjetten 311

hören.

„©lutter, was ift mein Sater eigentlich für ein ©lann
gewefen?" fragte £is plötgtid).

„(Ein £uftibus," antwortete ber Sdjm'eo an grau

m. 25 — 1917 Cin Matt für heimatliche tttt und Kunst
gedruckt und verlegt von der öuchdruckerel suies Verder, 5p!tslg-isse 24, gem

23. juni

° ° Zivöi Liedli usem Losemonet. ° °
von lvalter Morf.

I.
Wenn sech äs Lras ini Vliijet sunnct, VTägesse, si singt es Lieäli: Zunnnerfloi' schießt i äe Lärte
Lange ä'Lose-n-uf im Laag. „krscht b'nn Schtärnegian^ ns äs Ohr. küi'schteäick ns seäeni Lett.
Lip dei ä'kiüemii i äe ivatte Was mc hätt chip schwär crwärchct, VNose blüse o niä niinäer,
Ihre letschte schöne Lag. Lhtint cim morn äür äs 5ä)llretor". Mim me äs IM am Zchärme het!

il.
's het Lose i äe ^üüne Wie schön o ä'Lose dlüc.ie
Dem Waiä na unä äcm Laä?. Ve Zung unä alte Lüt!
Ls dlüeht i jeäem 6ärteli ve Zunge seit's es 5ä?ätzeii,
Lis use unäers Dach. ve /Ute ä'LängiM.

° ° Er und Zie und das Paradies. ° °
Loman von Lisa wenger.

Die Dämmerung kam, das Glänzen erlosch. Aber eine

große, milde, weite Stille lag über den Feldern. Mit gleich-

mäßigen Schritten ging Martin den Weg zurück, den er

gekommen. Die Natur hatte wiederum ihr Werk an ihm
getan.

Daheim zündete er die Lampe mit dem goll gelben
Schirm an, warf Holz in den Ofen und setzte Wasser auf
zum Tee.

Lis wußte, daß ihre Mutter sie mit offenen Armen
empfangen würde. Nicht nur um der mütterlichen Liebe,
die sie ihrem einzigen .Finde schuldig war und im Ueber-

maß spendete, sondern auch um des vielen Neuen willen,
das Lis stets zu erzählen wußte. Sie erzählte gerne, und
da es doch manches gab, das zu wenig oder zu viel war,
um es Martin mitzuteilen, so war sie froh, an ihrer Mutter
eine eifrige und dankbare ZuHörerin zu finden.

Vater Stefan saß auf dem roten Sofa und hatte seine

Sonntagspfeife im Mund, als Lis hereinkam, und die

Mutter tunkte, wie jeden Sonntag, ihr Stück Luchen in

den Kaffee. Beide sprangen auf, der Schmid aus einer Art
angeborner Ritterlichkeit, die Mutter, um Lis zu umarmen
und ihre neue Jacke zu bewundern. Beide nötigten ihren
lieben Besuch, der sich schlank und zierlich hinter den runden

Tisch zwängte, eifrig zum Zulangen. Die Mutter holte die
kugelrunde, vergoldete Tasse und den Teller mit den ge-
geschwungenen Rand und den bunten Blümchen aus dem

Elasschrank und legte vom Laffeekuchen so große Stücke

darauf, daß Lis nur vom Ansehen der Hunger verging.
Man redete und fragte so hin und her. Vater Stefan wollte
wissen, ob Martin immer in seinem Beruf zufrieden sei, ob

er noch so gerne den Schulmeister spiele, wie am Anfang.
Er wollte auch wissen, was an dein sei, was die Leute sich

erzählten, daß Martin aufs Theater wolle. Eine solche

Eselei werde er sich schwerlich ausgeheckt haben, meinte der
schwere Mann, neben dem Lis jedesmal in die Höhe flog,
wenn er sich rührte. Das wäre etwas für Lis' Vater
gewesen, fügte er hinzu, und tat. als kenne er die Theater-
Verhältnisse genau, obgleich er in seinem Leben keines auch

nur von außen gesehen.

Mutter Marei rutschte auf ihrem Stuhl hin und her.
Das paßte ihr nicht. Dazu hatte sie Lis nicht bei sich sitzen,

um den Schmid über ihren verstorbenen Mann schelten zu
hören.

„Mutter, was ist mein Vater eigentlich für ein Mann
gewesen?" fragte Lis plötzlich.

„Ein Luftibus," antwortete der Schm'eö an Frau
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